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Die kritische Lage der Minimen
Es gelingt nicht

AS das erste Kriegsjahr so unerfreulich
Lierverbaud abschloß, da erklärten unsere
in einmütiger Geschlossenheit, das zweite

.. en den Sieg bringen, lind als anch das
Jahr die günstige Kriegslage für die Zen-

und ihre Verbündeten noch erheblich
berief inan sich auf das Wort Kit-

mtt Beginn des dritten KrteMahres sei
gegürtet und gerüstet, nni nicht nur

.en Wochen die bisherigen Erfolge der
auszugleichen, sondern auch, um den

xi  Feind bis tief in das Innere seines
zu verfolgen. ES kann gar keinem Zweifel

>egen, dah infolge dieser Hinweise auf die
des dritten KrtegsjahreS die Stim-

dcr Völker einer Fortsetzung des Kampfes
wurde. Denn was inan von amtlicher

mittet lte, daS hatte, oberflächlich betrachtet,
für sich. Die Engländer konnten nun mit

rmeen eingreifen, während die Russen
, nz allmählich ihre Reserven ausgebtldet
militärisch auf den höchsten Stand gebracht

Nimmt man dazu die — allerdings falsche
seßung, dah nach zwei Krtegsjahren die
der Zentralmächcke zur Neige gingen,
wir die Gedankengänge, von denen sich

sentliche Meinung in Feindeslande leiten
lind auf jenen theoretischen Voraussetzun-
ind die großen Offensiven der

en Monate aufgebaut gewesen,
land  ist heute bereits ziemlich zur Un-

verurteilt, weil seine strategische Taktik,
Massenmord hinauslief, das Faß der
erschöpft hat. Anders im Westen.  Be-

Monate datiert hier der Kampf, das
Ziel eines durchschlagenden Erfolges schwebt
r . Auch am 23. Oktober gab es einen

g von höchster Kraftentfalturrg, „um
urchbruch um jeden Preis zu er»
n". Den Franzosen und Engländern ist

wiederurn nicht gelungen, sie holten sich
Wvere Niederlage. Wie der Tagesbericht

.liegen ganze Reihen von Toten
einander.  Daß diesmal ganze Arbeit

werden sollte, ersieht man aus den An¬
bei Verdun, Und doch: Es gelingt

/buch im dritten Jahr ist Deutsch-
^stärker als seine Feinde.MB unseren Gegnern nicht gelingt, das er-

wir. Während sich Franzosen und Eng-
etne schwere blutige Niederlage holen,

unsere Truppen in Siebenbürgen  lvie
Dobrudscha  von Sieg zu Sieg. Es ist

gelungen, nun auch am Predeal-Paß unter
Ang von 600 Gefangenen die Grenze zu

Zeiten ; am Roten Turm-Paß wurde iu
letzten Tagen starker rumänischer Widerstand

. In der Dobrudscha aber wurden Med-
unl>Rasova erstürmt. So ergänzen sich die

onen ans den rumänischen Kriegs schau¬
ganz planmäßig. Mit unseren fortschrei-
Erfolgen steigt die Angst und die Nervo-

In Bukarest selbst findet ein großer Krön-
latt, auf dem Peter Carp für  d4n so-

Frieden etntritt . Er bleibt der Rufer in
fte. Die Presse Frankreichs und Rußlands

t böse Tage für den neuen Bundesgenossen
Rumänische Generalstab lehnt bereits jede
ortung für die bisherige und künftigen

sie ab, während jn Rußland und Frank¬
ls Bratianu gescholten wird, weil er, statt
Bulgarien, sich gegen Siebenbürgen ge-
hat. Solche nachträglichen Erörterungen
Nun das löand nicht retten, lvie sie auch
seits ganz unzweckmäßig sind. Hätte Bra-

den nachträglichen Wünschen seiner Freunde
-ochen, die deutsche Heeresleitung würde
Mittel und Wege gefunden haben, um dann
~schnell dem neuen Feind den Todesstoß zu

Es wäre nicht gelungen. Rumänien zu
wie auch die militärische Lcitnng gehandelt

»innen an sich ist vielleicht dem einen
Anderen unserer Feinde höchst gleichgiltig.

^Hauptsache war , daß dieses Volk 500000
/uehr Mann zur Verfügung als Kanonen-
' stellte. Jetzt hat man aber plötzlich ent-
dielche wirtschaftlichen Möglich

^n «in besetztes Rumänien den
"elmächten eröffnen würde.  Vor

hat die Zerschmetterung Rumäniens in
°hen Politik entscheidende Bedeutung. Sicher
!man in G ri e ch eu l a u d den Ereignissen
denbürgvn und in der Tobrudsäsa Mit groß
Interesse folgt . Die Griechen sagen sich:
1 ber Verräter Veniselos Erfolg hat und den
-erklärt, dann wird sich die Macht Deutsch
:Oesterreich-Ungarns, Bulgariens und der
wieein e La win eüberunserLand

'ße n;  dann steht uns dasselbe Schicksal wie
", Montenegro und Rumänien bevor. Auch
sigen neutralen Kölker werden ihre Be¬
rgen über die neuert Siege anstellen, wer

'allem ihre Meinung über die Macht
lerverbandes einer Revision unterziehen.
Manischen Kämpfe beweisen nämlich nichis
Md nichts weniger als die militäri -.

sche Ohnmacht unserer Feit : de.  Min¬
destens ein Jahr hat Bratianu alle Vorbereitun¬
gen getroffen: mit Lug und Trug hat nicht nur
er , sondern auch der König die Zentralmächte irre
zu führen gesucht. Russische Armeen standen be¬
reit, um das xumänische Eingreifen sofort wirk-
am zu gestalten. Niemand auf der weiten Welt

wird bestreiten, daß unsere Feinde auch auf den
neuen Kriegsschauplätzeni n de r stle b e r l eg e n-
heit  sind , und doch es gelingt nicht, weil die
Strategie der Zentralmächte über die Masse
triumphiert . Im dritten Kriegsjahre wollten
Unsere Feinde alles znm Besten wenden. Nun,
der Großkampftag an der Somme mit seinen
Bergen von Toten und die Siege iu Rumänien
beweisen, daß wir einmal die Errungenschaften
zweier Kriegsjahre zäh verteidigen können und
daß wir andererseits Kräfte genug zur Verfügung
haben, um auf dem Balkankriegsschauplatze voll¬
ständige Klärung herbeizuführen.

Neuer Durchbruchsversuch
Mackensens Siegeszug

W. T.-B. Großes Hauptqnartlen,
24. Oktober. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
ront - es Generalfeldmarschalls
ronp rinz Rupprecht von Bayern:
Wie der 28. Oktober, war anch der 23. ei«

chlachttag von  höchster Kraftentfal¬
tung . Um den Durchbruch um jeden Preis
zu erringen, setzte« Engländer und Franzosen
ihre mit starken Kräften geführten Angriffe
ort. Sie holte« sich trotz ihres Maffenein-
ätzes nördlich der Somme eine schwere blutige
Niederlage. Nach Meldung von der Front
liege» vornehmlich westlich von Le Trensloy
ganze Reihen von Tote» übereinander. Die Hal¬
tung nuferer Truppen war über allem Lob
erhaben. Besonders zeichnete« sich das bran-
denbnrgische Infanterie -Regiment Nr. 64, das
braunschweigische Reserve-Infanterieregiment
92, das Rheinische Infanterieregiment 29 nvd
die bayerischen Infanterie -Regimenter Nr. 1
und 1» ans.

Südlich der Somme kam ein vorbereiteter
Borstoß im Abschnitt Ablaincourt—Chaulnes
in unserem Vernichtungsfeuer nicht zur Ent¬
wicklung.
Front des deutschen Kronprinzen:

Seine Angriffe au der Somme wollte der
Gegner dnrch Angriffe bei Verdun unter¬
stützen. Unsere Stellungen auf dem Ostufer
der Maas lagen unter kräftigem Artillerie-
fener. Die feindliche Infanterie war unter
unserer starken Artillerie-Wirkung in ihren
Gräben niedergehalten worden. Die Rngriffs-
vcrsuche sind damit vereitelt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Bom Meere bis z« den Waldkarpathen

keine größeren Ereignisse.
Front des Feldmarschallentnants

Erzherzogs Karl
Südlich von Kronstadt  ist gestern von

deutschen und österreichisch-ungarischen Trup¬
pen in erbittertem Kampfe Predeal  ge¬
nommen worden. 600 Gefangene wurden ein¬
gebracht. Am Südansgang - es Rothen Thurm¬
passes ist in den letzten Tagen starker russischer
Widerstand gebrochen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
In scharfer Verfolgung des vor dem rech¬

ten Armeeflüge! in Auslösung weichenden
Gegners, hat Kavallerie der Verbündete« die
Gegend von Caramurat erreicht. Medgidia
und Rasova sind nach heftigem Kampf genom¬
men. Die Gesamtbcute einschließlich der am
21. Oktober gemeldete«, beträgt 75 Offiziere,
6693 Mann,  eine Fahne, 52 Maschinenge¬
wehre, zwölf Geschütze, ein Mineuwerfer. Die
blutigen Verluste der Rumänen  und der
eiligst Hera«geführten russische«  Berstär-
knngen sind schwer.

Die Festung Bukarest ist erneut mit Bom¬
be» beworfen worden.

Mazedonische Front:
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister:
von Lndendorff.

Wie Conftantza fiel
Aus Budapest wird gemeldet: Der Spezial-

berichterstattcr des „Pestcr Lloyd" berichtet
aus Sofia znm Fall Constantzas:  Am
Mittwoch abend begann eine starke Artillerie¬
vorbereitung , die 24 Stunden dauerte . Die
deutsch-bulgarischen Truppen gingen schon am
Freitag abend in einem heftigen allgemeiyen
Inkanterieangrisf auf die äußerst starken Be-

festignngslinien vor, eroberten sie und anch den
Ort C o b a d i n u. Der Feind leistete äußerst
heftigen Widerstand, besonders die russischen
Truppen , die aus jüngeren Jahrgängen be¬
standen. Diese kämpften mit Erbitterung und
hielten auch während der Artillerievorberei¬
tung aus . Dian fand massenhaft Leichen, di«
unter den ausgehöhlten Trichtern verschüttet
waren . Die Türken kämpften heldenhaft und
hatten an dem errungenen Erfolg Anteil.
Nach den zuletzt eingetroffenen Nachrichten
war Conftantza wie ansgestorben, als die
deutsch-bulgarische Kavallerie in die Stadt ein¬
zog. Die Russen scheinen die Stadt völlig ans¬
geräumt zuhaben, da sie auf ihren Verlust vor¬
bereitet gewesen sein dürsten.

Die überraschten Rüsten und Rumänen
Der Berichterstatter des „Rutzkoje Slowo"

an der rumänischen Grenze drahtet , daß die
rlr m ä n i s che n und russischen Kräfte
in den Verteidigungsstellungen an dem Tra-
sanswällen überrascht  wurden . Der Feind
habe vollständig unvermittelt mit einem über¬
wältigenden Artilleriefener die rumänischen
Stellungen überschüttet, wobei der linke Flü¬
gel der Verteidigungslinie zuerst ins Schwan-
ken geriet . Einzelne Heeresteile gerieten dnrch
die überraschend schnell einsetzenden, mit gro¬
ßer Wucht geführten gleichzeitigen Frontal -,
Rücken- und Flankenangriffe des Feindes in
Verwirrung , die zur Folge hatte, daß zwischen
Teilen des mittleren und linken Flügels
einerseits , und zwischen denen des mittleren
und rechten Flügels andererseits die Verbin¬
dung unterbrochen wurde.

Ein neutrales Urteil
Zürich,  24. Okt. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Die „Neue Zürcher Zeitung " schreibt u. a.:
Der Fall Constantzas  bedeutet für die
Rumänen und für die Alliierten einen Schlag,
besten Tragweite durch den Umstand nicht ver¬
mindert wird , daß dieses Ereignis nach der
Einnahme von Topraisar und Cobadinu nicht
mehr unerwartet kam. Conftantza war die
Perle Rumäniens am Schwarzen Meere , der
Stolz der jungen Nation ans dem wirtschaft¬
lichen Gebiete, ihr einziger Ausgang znm
Weltnreer, seit dem Eintritt Rumäniens in
den Krieg zudem Ansladehafen für Munition
und Soldaten aus Rußland . Durch die Er¬
oberung Constantzas wird also den Rumänen
die Seeverbindung mit den Verbündeten so
gut wie abgeschnitten. Es erscheint daher mehr
als verwunderlich, daß die russische Flotte , der
Conftantza als vorzüglicher Stützpunkt galt,
den Fall des Hafens nicht hat verhindern , noch
verzögern können. Eine Erklärung dieses
Rätsels , sowie der im allgemeinen unzurei¬
chenden russischen Hilfe an den rumänischen
Fronten zu geben, ist uns nicht möglich. Do-,
scheint das klassische System der zu späten Hilfe
auch hier die Hauptsache an der Niederlage z«
tragen . Der Verlust Constantzas bedeutet da-
k>er viel mehr als bloß die Besetzung einer
Stadt und die Vernichtung einer Armee.

Kronrat in Bukarest
Nach aus Bukarest eirtgetroffrnen Meldungen ds

„Alkot Mani " wurde im rumänischen Hauptquartier
aus Geheiß von Bratianu uud Averescu ein Kron¬
rat  abgehalten . Jn diesem unterbreitete Averescu
seine Meldungen über die Kriegslage nnd beantragte,
dah . die rumänische Armee sich au die Grenze
zur Defensive zurückziehen  solle und erst,
»renn die Russen stowel und Lemberg besetzt hätten,
sollte der Einfall in Siebenbürgen wiederholt werden.
Ter französische und der russische Militärbevollmäch¬
tigte pflichteten dem Anträge bei. Bloh Peter Ctarp
stimmte dagegen und stellte den Antrag , man möge
aus der Grundlage des flatus quo Friedere
schliehen.  Peter Carp wurde niedergestinunt und
es wurde beschlossen, den Antrag Averescu mizunehmen.

Die Rumäne« über ihre Niederlage
Das Presseamt des rumänischenKriegsministeriuins

gibt solgende Zcitungsstünmen weüer : Die Deutschen
verfolgen aus unseren beiden Fronten rrußer militäri¬
schen Erfolgen auch daA Ziel , sich eines Teiles ihnen
notwendiger Produkte , besonders Benzin , Erdöl und
Maschinenöl , zu bemächtigen, darum ist die vollständige
Zertrümmerung unseres Landes deutscher Plan Nach
ungeheuerlichster Truppenmassicrnng beginnen dieTeut-
schen. die Rumänen über den Hausen zu rennen.
Wir vermögen nicht, dem an Zahl weit überlegenen
Feind zu widerstehen. Im Interesse der Alliierten
liegt eine schnelle Unterstützung.  Davon , daß
sie unmittelbar erfolgt, hängt das Schicksal unseres
Landes ab- Tie rumänische Armee, die heldenmütig
den Berzweislungskampt führt , braucht außer Mann-
schastsunterstützung auch Munitivnszuwhr , ttm der
deutschen Kriegstcchnik widerstehen zu können. („Ade-
vernl " .) Ein weiteres Zurückweichen müsse die ru¬
mänische Armee in eine äußerst kritische Lage
bringen  Die .gegendvärtigen Stellungen , sowohl
in der 'Dobrudscha wie in den Karpathen , seien die
äußerste Grenze , die noch einige Bewegungsfreiheit
gebe. („Universul " .) Dem Truck eines Zweifronten¬
krieges vermochte Rumänien nickst standzuhalten Kaum
warten wir die ganze Truppenmacht von der Dobrudscha
nach den Karpathen , als der „hinterlistige" Feind seine
Offensive begann . Tie Verantwortung für die Vor¬
gänge ließt bei 'der verbündeten Heeresleitung . Ter
rumänische General  st ab  ist für die dortigen
Mißerfolge nicht verantwortlich . -

Das Zugeständnis der Niederlage
Schdoeizerischen Blättern zufolge besagt ein P .ckers-

burger Bericht des „Secolo " , ‘ dah der durch den,
Feiitd schwer bedrohte linke Flügel der russisch-rumäm -,
scheu Heeresgruppe in der Dobrudscha sich nördlich jn
die Linie Megivia —Constantza zurückgezogen
habe. .Er sammle sich jetzt in dem Raum zw.schen
Palasa uird Culcea —Megidia . Damit wird die iün-
stahme von Constantza durch die Deutschen .und Bick-
garen mittelbar zugegeben.

Aus Gent wird der „ T . R ." gemeldet: Sta» SRifer
geschick der russisch-rumänischen Truppen in d.r Tv-
brudscha, sowie an den wichtigsten Uebergängen der
siebenbürgischen Grenze veranlaßt den „Temps " sowie
andere halbamtliche Blätter , zu r echt tr übc n Er¬
örterungen,  die darin gip'eln, daß die geschwäch¬
ten russisch-rumänischen Streitkräste weder zur Berteiüi-
gimg der »vichtigen Linie Cernavoda —Constantzr. noch
zum Schutze der strategisch hedeutimgsvollsten Täler,
namentlich des Bucentales , genügen. Es sei höchste
Zeit , daß, russische Hilfe die kritische Lage wende.

Russischer Pessimismus
Oberst Schumskt bringt in der „Petersburger,

Börsenzeitung " einen äußerst pessimistischen
Artikel  über die militäristche Lage Ru¬
mäniens.  Tie von den Berbünüeten unternommene
Ansangsoffensive , so schreibt der bekannte Militär,
habe nicht viel genützt: Rumänien »ist schtvächrr als je.
Die rumänische Armee hat , um der vollständigen!
Vernichtung zu entgehen, die direkte Hilfe gegen Falken-
Hayn nöttg . Transsylvanien ist gegenwärtig der
Schiverpunkt aller Fronten . Werden die Russen hier
zurückgeworsen, so kann der Feind die ganze Ost¬
front ausrollen . Wenn die Russen gefdgageit werden,
so können die Verbündeten wenig ausrichten. ,Tie
Rückwirkung der sranzösisch-englischen Offensive aus
die russische Front ist überhaupt ganz .ynbebeutenb.
Ihre Erfolge sind so gering , dah dte deutsche Heeres¬
leitung nickst einmal gezwungen ist, größere Truppev ^^
verbände dort zusanrmenzuhalten.

Der türkische Bericht
Ko n sta n ti no p eI, 23. Okt. <W B ).' Amt

liche MÄdung. An der Euphrat -Front griffen
unsere ErkundungspatrvuiÜen in ' der' feindlichen
SteÄüng eine Batterie an und machten.ein Ge¬
schütz unbrauchbar. Jn Persien  schlugen un¬
sere ' Slbtei'sungen nordwesKch chvn Sewudschi
Blak eine feindliche'Abteilung unter großercklBer-
lüsten Mr diese zurück. Kaukasus -Front:
Im Mgemreinsn fiir uns günstige Scharmützel,
wobei wir eine Anzahl Gefangene mcvchten. Von
den rkbrigen Fronten ist kein Ereignis :von Be-
deutung i&'u melden.

Unsere Truppen, die mit den Verbündeten
die Linie 'Constantza —Medjid ie Über¬
schritten,  setzen die Verfolgung des f sehen¬
den Feindes erfolgreich fort. Generalfeldmar¬
sch all lv. Mackensen beglückwünschte den Sul¬
tan M dem Erfolg, den die (Tapferkeit unserer
Truppen in der Dobrudscha davvngetragen habe.

Unsere Nnterseevoote  rer 'enktm dieser
Tage verschiedene nach Constantza bestimmte
mit Lebensmitteln beladene Segelschiff: und einen
großen Transportdampfer  von 3000 To.
Gehalt an der rumänischen,Miste. — Ein Teil
unserer mit der Ûnterdrückung des Aufstandes
beauftragten Streitkräste traf am 6 Oktober
im Abschnitt Bir Ruha Situl sechs Eilometec
südwestlich Dion Medina auf die verschanzten
Aufständischen. Nach der Ankunft unserer kürz-
(ich Pion Medina abresanbten Berstä k n e r wure
den sie angegriffen. Ter Angriff war er olg--
reich. Tie Aufständischen mußten unter Zurück¬
lassung zahlreicher Toter nach dem Meere
fliehen . - " '

Ereignisse zur See
Berlin,  24 . Okt. (W. T. B. Amtlich.)

Eines unserer Marineflugzeuge belegte am
23. Oktober vormittags Hafenanlage» und
Bahnhof von Margate an der Themse-Mun-
dnng mit Bombe«. Am Nachmittag des glei¬
che» Tages murde an der flandrischen Küste
über See ein feindliches Flugzenggeschmader,
bestehend ans drei Flugboote« und zwei Laud-
kampfflngzenge» von zwei deutschen Seeflng-
zeugen angegriffen und nach erbittertem Luft¬
gefecht in die Flucht geschlagen. Im Laufe
des Gefechts wurde ein feindliches Flugboot
adgeschosie». Der Flugmeister Mayer (Karl,
hat damit sein 4. feindliches Flugzeug vom
Seeflugzeug aus im Luftkampf vernichtet.
Nach einiger Zeit kamen die feindliche« Flug¬
zeuge, verstärkt dnrch sechs weitere Flugzeuge
zurück. Sie wurden von acht unserer Flug-
zenge angegriffen und verjagt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Rot Ruhlands
Ernährnngsfrage« in der Duma

Aus Stockholm irird gemeldet: Tie erste Sitzmu
des Budgetausschusses der Duma  wiro iu der Peters¬
burger Presse als denkwürdig bezeichnet. Ter Ausschuß
hatte sämtliche Mitglieder geladen, deren Mehrzahl,
darunter Stürmer,  erschienen Ovaren. Zur Debatte
stand wegen ihrer verzweiselren Dringlichkeit die das
Hauptmteresfe vor den vtilitärischen Ärgsten bean¬
spruchende Lebensmittelfrage.  Nach vernich¬
tender Kritik sämtlicher Parteivcrtreter mahnte der
durchaus gemäßigte Tümavizeprsäsident Varunsekret,
idie herrschende Lebensmittelnot lasie das ganze Volk
nur einen Frieden um jeden Preis er¬
hoffen.  Ter neue Minister des Innern , Proto-
popow,  trat mit einer äußerst lauten Erklärung
aus . Tie Versorgungsfrage sei bisher an idem falschen
Ende angefaßt . Die Lage sei augenblicklich wtÄber-
feö&fcc, Die Begieyyig werde wrschtagen, Rußland



Leite Ä, Kummer SSO M h e i « i s che B - lkszetturis
»Wecks Wersorgmrg in vier Tistrifte einzuteilen, deren
jeder einen Diktator erhalten soll. Doch werde wegen
der tatsächlichen Knappheit der Lebensmittel davon
timlig Nutzen erhofft. Im ganzen Ausschuß erhob
sich hieraus stürmische Entrüstung,  teils gegen
Protopvpow, teils gegen den Ackerbairministrr Bob-
rmskl, her für den Lauptsckuldigen gehalten wird.
Die Abseynng BobrinSkis imrd allgemein gefordert.
Der Ausschuß nahm daraus eine Kundgebung an,
worin die Lage Rußlands als seht  e .rnst
bezeichnet wird.  Auch wird die Einberufung der
Duma und die Verantwortlichkeitder Minister für
dos Verforgungswesengefordert. j

»och'

Der österreichische Bericht
_ J* e «24.  Okt . (W. T . B . Nichtamtlich .)Amtlich w .rd verlantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Krönt - es Feldmarfchalleutnauts

Erzherzogs Karl
>̂ est« rreichisch-nngarische und deutsche Trup¬

pe« nahmen itach erbitterten Kämpfen den
Ort Predeal  und machten «vtz Manu z«
Gefangene « . Südlich des Roten -Turmpafles
macht nufer Angriff Fortschritte.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern:
Die Lage ist unverändert.
Italienischer und südöstlicher

^ An der küstenländische » Front hält das
italienische Geschütz- und Minenfener an : na¬
mentlich an der Karsthochfläche sind zeitweise
Heftige Artillerie - und Mrnenkämpfe im Gange.
Unsere Flieger belegten ein großes Train¬
lager bei Savegva erfolgreich mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
An der Bojnsa keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:v. Hö f e r , Feldmarfchalleutnaut.

Line neue Rede Grey's
E ^ kt. ,(W. T.-B. Nichtamtlich.)
Meldung des Reuterschen Büros . Greh  hielt
9®“*® ^!ent  Pikett der Bereinig UM der fremd-
läiwischen Presse eine Rede, in der er sagte : Wir
haben seit Herbstanfang zwei oder drei benier-
kenssverte Ateden gehört . Die erste war eine große
R^ e Briands in der französischen Kammer , die

JMerview Lloyd Georges und dann
Asqurths Rede im llnterhause . Kürzlich ver¬
nahmen wir eine ebenso kräftige Sprache in
x ^ ersbnrg in einer wohl unter den Auspizien
des Mrntsters des Innern erlassenen amtlichen
Rerlautbarung . Mese Aeußernngen haben der
Welt Ton und Stimmung der Alliierten bekannt
gegeben. In diesem Augenblick bestätige ich alles,
was in ihnen gesagt worden ist. Aber ich möchte
letzt nicht über die gegenwärtigen Friedens-
bedtngnngen sprechen, die mnr von allen Alliierten
gleichzeitig mitgeteilt und festgesetzt werden
rönnen , und nicht von dem einen allein , son-
dern über die Hauptsachen, welche die Alliierten
in diesem Kriege sicherstellen müssen. Ich inöchte
Sie bitten , sich zu erinnern , daß wir niemals per-
geifert dürfen , wie es Mm Kri-ege gekommen ist.
Wenn wir irnS dem Frieden in einem richtigen
Gmsteszustande nähern sollen, so kann dies nur
dmmrch geschehen, daß wir uns des wirklichen
Kriegsgrundes entsinnen und diesen keinen
Augenblick vergessen. Einige Leute sagen : „Ach,
>vir brauchen nicht auf diese alten Dinge zurück¬
zukommen, die jetzt jeder kennt !" Sie können
aber nicht oft genug darauf zurückkommen. Es
berührt die Friedensbedingungen . Deutsch¬
land spricht vom Frieden  und seine
Staatsmänner sprechen heute von dem Frieden.
Welcher Art ist dieser Frieden , von dem sie reden?
Sk sagen : „Deutschland muß die Gewähr haben,
daß es nicht wieder angegriffen wird ." Das
würde eine logische Aeußerung sein, wenn der
Krieg über Deutschland ĥeraufb-eschworen worden
wäre . Aber gerade weil er nicht über Deutschland,
sondern von Deutsch,land jtber Europa heraufbe-
schworen wurde , sind es die Alliierten , die für
den künftigen Frieden die Bürgschaften erhalten
müssen. (Beifall .) Im Juli 1914 dachte kein
Mensch daran , Deutschland anzugreifen . ES wird
gesagt, Rußland habe als erster mobil geinacht
Das ist eS, was in Deutschland als Rechtfertigung,
der Ansicht angeführt wird , daß dieser Krieg
von Deutschland ,nicht als Angriffskrieg geführt

werde, sondern ihm gufgezwunigen sei. Rußland
ordnete seine Mobilisierung , über die sich Deutsch¬
land beklagte, erst damr an , als Deutschland die
Konferenz abgelehnt hatte , und auch dann erst,
als in Deutschland die Nachricht veröffentlicht
worden war , daß Deutschland die Mobilmachung
angeorbnet habe, und als diese istachricht noch
Petersburg telegraphiert worden war . (Btzisall.)
Es war die Geschichte von 1870 in neuer Auf¬
lage. Kriegsvorbereitungen , nickst nur eine Vor¬
bereitung des Materials , sondern auch die vorbe¬
reitenden Maßnahnien 'seien in Berlin Wetter
vorgeschritten gewesen, als in irgend einem
anderen Lande . Dann , als der gewählte Augen¬
blick eintrat , wurde ein Manöver gemacht, um
eines der anderen Länder dazu zu bringen,
Schritt « zur Verteidigung zu ergreifen : und als
dann diese Verteidigungsmag,regel ergriffen wor¬
den war , wurde sie mit einem Ultimatum be¬
antwortet , das den Krieg unvermeidlich machte.
Ich hätte nichts lieber , als daß diese Behaup¬
tungen , daß die russische Mobilisierung
zum Angriff und nicht zur Verteidigung bestimmt
gewesen sei, und daß andere Mächte oder irgend
eine andere Macht als Deutschland über die Neu¬
tralität Belgiens Handel getrieben habe, oder
den Plan gefaßt hätte , durch Belgien anzu¬
greifen . vor einen unabhängigen und unpartei¬
ischen Gerichtshof gebracht würden . (Beifall .) Wenn
die vier Brachte eine Konferenz anboten uno
eine Macht sie zurückwies, sind es dann die
Mächte, die die Konferenz anboten . oder ist es die
eine Macht, die sie verweigert , die den Krieg
erzwingt ? Der Kaiser von Rußland schlug das
Haager Schiedsgericht vor . Wenn ein Herrscher
das Haager Schiedsgericht vorschlägt, und ein
anderer dies nicht beachtet, ist «s dann der Herr¬
scher, der die Verweisung nach dem Haag vor¬
schlägt, der den Krieg erzwingt ? .

Unmittelbar am Vorabend des Krieges gab
Frankreich das Versprechen, die belgische Neu¬
tralität zu achten, wenn Deutschland sie nicht
verletzen würde . Wir verlangten ein ebensolches
Versprechen. War es die Macht, die dies Ver¬
sprechen verlangte und die Macht, die es gab,
oder war es die Mackst, die sich weigerte , die
Bürgschaft zu geben? Erst kürzlich hak der Kron¬
prinz durch einen amerikanischen Korrespon¬
denten den Verlust an Menschenleben bedauert,
den der Krieg verursachte . Ja . es war gerade,
weil wir wußten , welches Leiden ein Krieg brin¬
gen mußte , wie furchtbar ein Krieg in EnroM
sein würde , daß wir 1914 versuchten, ihn zn
vermeiden . Und weil wir diese furchtbare Er¬
fahrung darüber , was ein Krieg bedeute , machten,
haben wir beschlossen, daß er nicht enden
soll , bis wir sicher sein können,  daß
Generationen und Völker der Zukunft nicht wie-
der einer so furchtbaren Prüfung ausgesetzt wer¬
den sollen . Deutschlands Plan war , Frank¬
reich und Rußland zu schlagen und
England zu isolieren  und ins Unglück zu
stürzen . Wir dürfen niemals vergessen, daß uns
Angeboten wurde , deni Kriege fern zu bleiben.
Uns wurde durch den deutschen Geschäftsträger
angeboten , unter bestimmten Bedingungen neu¬
tral zu bleiben . Man verlangte , wir möchten von
der belgischen Neutralität absehen und Deutsch¬
land freie Hand lassen, und dafür von den fran¬
zösischen Kolonien nehmen , was wir wollten.
Das war der Plan , uns nicht nur zu isolieren,
sondern in Verruf zu bringen . Ich frage irgend
einen Neutralen , was die Zukunft unseres Landes
gewesen wäre , wenn die britische Regierung ein
solches Anerbieten angenommen hätte ? Wir
hätten die Verachtung der ganzen Welt auf uns
gezogen. Glücklicherweise war diese grobe Taktik
nicht erfolgreich.

Was nun die Politik anbetrifft , die befolgt
werden muß , so hat ein gewisser deutscher Pro¬
fessor Oestler, der sich selbst einen Pazifisten
nannte , die deutschen Ziele einem Amerikaner
gegenüber im Jahre 1914 dahin bezeichnet, daß
Deutschland dem übrigen .Europa den Frieden
diktieren , und daß das Prinzip der absoluten
Selbständigkeit der einzelnen Nation aufgegeben
werden müsse. DaS war der Geist, in dem der
Krieg begonnen wurde , welches ist der Geist,
in dem der Krieg heute fortgeführt wird ? Ich
wiederhole das Wort des Premierministers : „Wir
werden fechten, bis wir die Vorherrschaft und
das Rocht auf die freie Entwickelung unter
Sachen Bedingungen erreicht haben , wobei alle
Staaten , große sowohl wie kleine, in Ueberein-

stimmung mit ihrer Veranlagung , sich als eine
Familk der zivilisierten Menschheit aufbauen
können."

Kriegsfolgen für die westafrikanische Mission
d« schwierigsten Fragen für jede christ¬

liche Mission Jiit Afrika ist schm stets die der Viel¬
weiberei gewesen. Sie ist bei ivicchl allen Negerstäinmen
Osn uher Mich und derart mit allen jmrtschaft-
lichen und sozialen Verhältnissen verknüpft, daß ein
V^ zrast fK tatsächlich eine ungeheure Umwälzung
bedeutet. Trotzdem haben alle von Europa aus¬
gehenden Missionen, sowohl die katholischn wie die
evangelischen, diesen Verzicht vvn ihren christlichen**-t-o ^ . _ •_ _Gemeindemitgliedern stets ge'ordert und pflegen einen

- — - | f!i ~ ,'chll'
der Gemeinde zu ahnden. Bei der einheitlich tzc-
leiteten katholischen Mission ist auch ein Ab-rveimen
von dieser Auffassung ausgeschlossen. Wohl aber
machen sich schon seit zwei Jahrzehnten Bestrebungen
gÄmsser sogenannter Missio . .- . ... - - - cissioneik geltend, die die Biel-
tm &fret zulasten jntö auch in manch anderer Be¬
ziehung weniger streng Vorgehen als die von Europa
ausgehenden Missionen. Es sind das die Missions-
Unternehmungen schwarzer sogenannter Christen aus
Nordamerika, die insbesondere unter dnn Namen dcr
Zionmrssivn  in deil englischen Kolonien Wesi-
asrikas arbeiten. Mit ihrer sogenannten Missions-
tätigkert ist ein ausgesprochenpolitischer Zweck: die
Besrcrung von der Hcrrschatt der Weißen, verknüpft.

Es liegt aut der Hand, daß diese vor dem Kriege
erst in den Anfängen steckenden Bestrebungen infolge
des Weltkrieges eine reckst erheblich: Bedeutung erlangt
haben: die Tatsache eines solch gigantischen Kampfes
von Weißen gegen Weiße, die lange Dauer des Krieges,
die Heranziehung Farbiger zum Kamps gegen Weiß«
nicht nur drüben, sondern sogar aus europäischen
.rochlachtscldern, nicht zum wcmgsteu aber auch' die
Wegführung aller deutsckstn Missionare aus den eng¬
lischen Kolonien und die dadurch herbcigesühctc Ver¬
waisung deutscher Missionsstationen in der jetzigen
Zeit, in der eine altbewährte', zielbewusste Leitung
doppelt not getan hätte, müssen diesen unter beut
Deckmantel eines sogenannten Christentums arbeitenden
vsliüschen drrißrnfeindlichen Umtrieben in ungeahnten
Maße Nahrung geben.

So beginnen sich die Folgen der Ucbertragung
des Krieges nach Afrika und des blinden fanatischen
Hanes der Engländer gegen alles Deutsche, selbst
«egen die doch sicherlich ganz ungefährlichen Missionäre.
Ickon letzt fühlbar zu machen: wir stehen ohn: Zwcnel
aber erst am Anfang dieser Erscheinungen, die voraus¬
sichtlich für alle christlichen Kolonialmächte in Wcch
afrika ernsthafte Schwierigkeiten für lange Zeit nach
sich ziehen iverden.

Beibehaltung der Vielweiberei und anderer mit
cmcm wahren Christentum unvereinbaren Einrichtun¬
gen und Anschauungen, zugleich Nachäffung der äuße¬
ren ernten der christlichen Kirche, alö ein unter den
Negern letzt .stellenweise schon zur Mode werdender
äußerlicher Anschuß an die große Genreinschaft der
Christen, tiLnd gleichzeitig kirchliche Unabhängigkeit
sofort, staatliche in hoffentlich nicht zu ferner Zukunst,
smd Ziele, osi-e den von England verbildeten Negern
in den Küstenplätzen von Sierra Krone. Nigeria und
der GoMüste Allerdings äußerst verlockend erscheinen
müssen. (Berlin zensiert.)

beamter aus Karlsruhe vor und
ttattSziäie  sei ein junger Mann
auSgaviMg falscher Zweimarkscheine
worden . Dieser habe angegeben , dies?
Scheine bei der Bäckersfrau beim q
beraUsbekommen M haben . Er:, der
beamte , habe wun den Auftrag , sämtlich
Geschäft vorhandene Pa .tergeld no% rf| l
unter Siegel zu legen . Die Bäckerssru^
ihm ihr Papiergeld nn Betrage von
hin . Ter angeialiche Beamte steckte da? >
in ein Kitvert , um/ bwnn dasselbe &
Schreibtisch-Schublade der Frau unter
zu legen . Kiierbei hatte er jedoch foag
mit dein .Gelbe unbeinerkt mit einem
Kitvert vertauscht . Als er weggegangen "
die Frau nächsah, fand sie in soem
einige Stückchen Zeitungspapier . Ter Sch^
entkam.

Karlsruhe,  22 . Okt . (Gegen diel
mcrzcit .) Die Pastoralkonferenz der
sehen Geistlichkeit des Landkapitels
beschloß einstimmig , die Regierung zg
chen, die Sommerzeit nicht wieder einzu!
Durch zwangsweise Einführung eines
Bureau -, Laden - und Fabrikschlusses"
durch Herabsetzung der Feierabendstunde,
11 Uhr in den größeren Städten und iy
auf dem Lande lassen sich die Vvrte
Soumrerzeit erreichen , ohne die Nachte
die Erhaltung eines gesunden Volks
in Kauf zu nehmen.

Aus Sachsen. (Mormonenpropa.
Die Sekte der Mormonen , die schon q
eine größere Propaganda in Sachsen,
ders im Erzgebirge , entfaltete , macht do
Stimmung für die Auswanderung wohl!
der Witwen  gefallener Krieger  na
Mormonenstaat.

Herford  i . M . Der Landkreis $1
konnte am 18. Oktober auf sein hundert
ges Bestehen zurückblicken . Ebenso lanM
auch scin-e Verwaltung in der Hand der)
milie von Borrics . In einer Sitzung er
die Ueberreichnng einer „Borries -Stistun
Höhe von 100 000 Mark.
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Rudersdorf,  23 . Okt. Gin ausreg« seine Eier
kommt in

Au

Wieder ein französisches Todesurteil gegen
eine Frau

Vorfall ereignete sich aus der Bahn . In ei
Abteil befand sich ein Gendarm mit >eij
Zivü -Gefangenen . Kurz 'wor der GinfaW
den Tunnel , und zwar auf dev sDillbrej
Seite , betrat der Gefangene den Abort , jd
dann Von da «us versucht, indem «er sichd
das Fenster zwängte , von dem in >FaW WjOkn-
find'lichen Zug zu entkommen . Der «Äend° "
gab auf den Entsprungenen durch das Fei
des Abteils einen Schuß ab, der den FW
in die Brust traf . Der Gendarm »zog
die Notbremse Und der Zug kam hum. .artig
Der Getroffene lag in den letzten ZuckiMmzeu der
und Verschied. ' ' I ■ l

e m der
Tträge

vbenswen

ins, des l«
•triften<

rige Marie Comeno -Sanchen geborene
dal von Düsseldorf wegen Spionage einstim¬
mig zum Tode verurteilt.

Ms der Provinztzarrgemen

Kleine politische Nachrichten
H a l l e , 24. Okt . Tkr Berbandsvorsitzende

der Hirsch-Dunckerfchen Gewerkvareine , Gustav
Hartmann (Berlin ), wurde von dem freisin¬
nigen Bezirkstag für den Wahlkreis Bitter-
feld -Delitzsch-Eilenberg als Reichstagskandidat
ausae stellt.

Dresden  24 . Oktbr . Die Regirruna
lehnte es ab, dem durch den Krieg notleidend
gewordenen städtischen Grundbesitz besondere
Darlehen  zur Zahlung der Hypotheken-
zinsen zu gewähren.

Berlin,  24 . Okt. Die Kaiserin  hat aus
ihrem Besitz der Gokdschniucksammlungeine große
Anzahl von Schnnicksackieu von hohem Wert , dar¬
unter schwere Ketten, Armbänder . Broschen und
Ringe , überwiesen.

Aus aller Wett
Aus d c r P f a l .z, L2. Okt. (In,einem Orte

der Vordcrpfaliz erschien ein Unbekannter in
einem Bäckerladen , stellte sich als Kriminal¬

dankbar«
ließe Beispi
i als Fakv

v. Lorch . 24. Okt . Die Weinlese
im Gange . Der Ertrag läßt qualitativ ^ 8.30
wünschen übrig . Die Preise sind hoch,
wurden 200—270 Jt  für die Ohm bezahl

r . Hochheim,  24 . Okt . , Der H
schuß hat den Beginn der Trairbenlrs«

den 30. Oktober , feftgesetzt.Monta
tag un Mittwoch in dieser Woche sind
Täge ) Donnerstag , Freitag und Sanrsta
Borlesen ohne Mitnahme eines Beisq
erlaubt . Das Durchfahren ist vor dem!
vember nicht gestattet . — Mittwoch dev f
tober beginnen in der hiesigen BolkSsck
Weinleseferien . Sie dauern bis zum
vember , an welchem Tage die Schule '4
ihren Anfang nimmt.

Frankfurt  a . M . Der Polizei
erläßt folgende Warnung : „Aus K
sung eines Sonderfalles weise ich daraufz
daß grobes und unhöfliches Verhalten st
über Personen , die Nahrünasmittel oder!
stige Gegenstände des täglichen Bedarfs;
kaufen wollen , nnter Umständen als Ut
lässigkeit des Gewerbetreibenden in
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So wahr mir Gott hels'!
Gm« Bauerngeschichte aus dem Taumis ton F. Ritzel.

< Erstes Kapitel.
Verfehlte Werbung.

Die Umrisse des Buchenwaldkopfes und des
großen Lindenkopfes mit ihren Tannenbesränden
Hoden sich fast schwavz von der grellen Purpur --
glut ab, mit welcher die untergehude Sonne

'die am Firmament schwebenden leichten Feder-
ivöttchen -übergvß . Aus dem nach Westen zu
liegenden Einschnitt des Daisbachtailes lohte es
empor wie aus einem geöffneten Kvater, so
daß sich vio-r dem blendenden Glänz die bewun¬
dernden Wicke des einsamen Wanderers rbven¬
den mußten , der von dem höchsten Punkt der
Landstraße ans das Scheiden des Tagesgestirns
beobachtete.

„Go schhn wie dehäam is es doch uff ' der
ganze «Welt nit mehr !" MurmeÜe der junge
Mann Vor sich hin und Ließ "das Auge über
das rüsckwchrts liegende her liche Landsch ftsbild
schweifen. In weitem Halbkreise türmten sich
da die Kluppen des hohen Taunus , terrassen¬
förmig ansteigend bis ziu den rm Hintergründe
stolz emporragenden höchsten Gipfeln , dem
Großen und Kleinen Feldberg , dem Altkönig
und Glaskopf . Liebliche Täler , aus deren Wiesen¬
gründen Vielgewundene WasierLäuse glit 'erten,
üffterbrachen die schon herbstlich angehauchten
Waldmassen der 'Berghänge : einige weltent-
lsgene Dörfchen mit ihren iveißen Häusern und
roten Ziogeldächern lugten wie Bilder des Frie¬
dens ans dem Waldesgrün hervor , und wo zur
Rechten eine Lücke zwischen den steil abfallen¬
den Hängen des Rossert und Staufen den Durch¬
blick gestattete , da ragten altersgraue Ruinen

die Burgen König stein und Falkenstein —
und verliehen dem von dem rosigen Schünmer
der ÄDendröte übergossenen Bilde den Zauber
Märchenhafter Poesie.

Die Heimat grüßte den Heim ge kehrten in
ihrer ganzen Schönheit : ihr Wedmsehen erfüllte

ihn mit trunkener Wonne. Ragten auch die
Berge um den elsässischen Garnisonsort , in wel¬
chem er seine drei Jahre als Dragoner lab-
gedient hatte , majestätischer enrpor , hatten auch
die herrlichen Täler und Waldungen der Vo¬
gesen, die zahlreichen, auf ihren Givfeln thro¬
nenden Burgen sein füv landwirtschaftlich «Schön¬
heiten empfängliches Gemüt auf das Höchste ent¬
zückt — den Taunus in seiner sanfteren Eigen¬
art konnten sie ihm ''nicht ersetzen. Es lag über
seinen malerischen Höhen mit ' ihrem Buchengrün
und Tannendunkel ein eigen ' fesselnder, in Wor¬
ten nicht wieherzugebender Reiz, welchen die
jFremde entbehrte — es war die Liebe zur
Heimat , welche in dem Herzen eines jeden Tau-
nussohncs unausrottbare Wurzeln schlägt.

Wie unendlich läng war eS ihm bei seinem
.Eintritt zum Militär erschienen, drei Jahre
dienen .zu müssen, und wie rasch war die Zeit
vergangen ! Es kam ihm vor , (als wären erst
einige Monate seit dem Tage verflossen, an dem
er an der gleichen Stelle gestanden und nochmals
einen Blick auf die heinratlichen Berge geworfen
hatte . Ein sonnenheller Oktobermorgen war es
gewesen. Eifrig waren die Leute mit der Kar-
toffsrlernte» beschäftigt und riefen von den Fel¬
dern herüber dem die Heimat verlassenden
schmucken Burschen ein letztes Lebewohl zu. Koch'
klangen ihm die Worte seines Vaters in' den
Ohren , die dieser ihm beim Abschied gesagt hatte:
„Halt dich brav , Schorsch! Tu immer bet’ Pflicht
und bet’ Schuldigkeit und geb her Müh im Dienst,
dann werft de selie, daß des Soldatelebe gar
nit so schlimm is !"

Er hatte die Worte des Vaters befolgt —
nicht eine einzige Strafe verzeichuete sein Füh¬
rungsattest , und die Gefreitenknöpfe glänzten an
den Seiten seines Kragens . Der .Vater konnte
Mit ihm zufrieden sein. Würde er sich wohl
freuen ? Mein — das nickt ! Sein Vater und
sich freuen — diese Begriffe schienen ihm un¬
vereinbar . Hatte er doch den Vater niemals
in seinem Leben in einer heiteren Gemütsver¬
fassung gesehen ! Ein stets sich gleich bleibender,
fast finsterer Ernst lag über dem ganzen Wesen
!bcä  Mannes , gleichsam als empfinde ex  das

Dasein als eine drückende Last, die wohl oder
übel getragen werden mußte . Was mochte wohl
der Grund zu dieser unveränderlich düsteren
Stimmung sein ? Früher war Georg gar nichts
darüber eingefallen . Solange er denken konnte,
war der Vater immer so gewesen, wortkarg und
ernst, immer rastlos schaffend und wirkend und
doch voll Liebe für die Seinigrn — so war
dem Sohn das finstere Wesen des Vaters als
etwas ganz Selbstverständliches , der Charakter¬
anlage Entsprechendes erschienen, und für ganz
undenkbar hielt er es, daß der Vater ebenfalls
wie andere Männer scherzen und lachen könne.
Da wurden gerade an dem Tage , an welchein
er die Heimat verließ , um zum Militär zu
gehen, seine Zweifel über diesen Punkt «gelveckt.

Der alte Frucht - und Viehhändler Leopold
Stern , in der ganzen Gegend das „Löbche" ge¬
nannt , hatte sich ihm auf hem Wege nach der
Station angeschlossen und war während der Un¬
terhaltung . guck, aus die früheren Zeiten zu
sprechen gekommen, wie dies zu seinen Lieb¬
habereien gehörte . Er hatte dabei erwähnt , daß
Georgs Vater einer der fidelsten Burschen ini
Dovfe hewesen sei, Ivas Georg zu der Frage
veranlagt hatte , was denn die Veränderung in
dem Wesen des Vaters bewirkt hätte . Löbchen
hatte darauf erwidert , daß er sich auch schon
über diese Veränderuung gewundert habe, daß
er aber zu selten in das Dorf komme, um die
Gründe dafür  zu erfahren . Nur so viel wisse
er, daß der Vater nach der Rückkehr aus dem
1870er 'Krieg ein ganz anderer als früher ge¬
wesen sei. Wahrscheinlich hätten die entsetzlick>en
Schrecknisse der mitgemachten Schlachten so naä >-
haltig auf seinen Gemütszustand eingewirkt , daß
er das Lachen für alle Zeiten verlernt habe;
auch sei es möglich, daß die vielen Widerwärtig¬
keiten, mit denen er im Leben zu kämpfen g?-
habt , ihm den frühieren Frohmut geraubt hätten.
Georg wollte dies damals nicht recht einleuchten.
Allerdings war ihm bekannt , daß die Eltern
im Anfang ihrer Ehe häufig vom Mißgeschick
veüfolgt worden waren : zwei Geschwister von
fiftm waren in frühester Jugend kurz nach¬
einander gestorben ; eine langwierige Krmckhett

chatte die Mutter jahrelang an das
fesselt, und mehrere Prozesse, die der Vater
führen ^mußte , trugen wohl auch nicht dal
dessen Leben zu eineni friedvollen und
nehmen zu gestalten . Das waren aber doch
nach Georgs Meinung Dinge , wie sie das 'i
für einen jeden mit sich bringt und von t
sich ein richtiger Mann , wie es doch der
gewiß war , nicht auf die Dauer nieder!
läßt ! Aus Regen folgt Sonnenschein : wol
jeder den Mißhelligkeiten des Lebens ei
schwerwiegende Bedeutung beilegen , dann
ja die Menschheit gar nicht aus der Trüb!
keit heraus , und alles , was nur im 0
testen nach Lebenslust aussah , könnte sein
schnüren!

Mein — es mußte etwas ganz BesoN' ^
sein, was den Vater zu dem fast menschenM t# ejner
'Einsiedler lgemacht hatte . Lebte er doch in diesen
ganz für sich und seine Angehörigen , ohne ^
mals Annäherung an seine Mitbürger zu N ttfe
Ja , es schien fast, als Uinge er mit ängste u.
Beflissenheit den Leuten aus dem Wege " l^ nde
Wunder deshalb , daß ihn das ganze Dorf 1 T
und nur den oberflächlichen Verkehr mit I Mr Bxsp
pflegte , wie er sich aus dein Zusammeulct «» "Ausgar
einem Gemeinwesen ergibt . Dabei !var der Volke
durchaus nicht mens.l>enfeiichlick) : im
war er stets bereit , eineni in 9iot Gera^
hefsend beizuspringen , oiine dabei viel «
Hebens von seiner Hilfeleistung zu inacheiu i M
Armen des Dosts es landen bei .ihm , dem w &en aus
mögenden Manne , eine immer zum Gebest̂bl̂ Msich
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-Hand: das Gesinde im Hause wechselte Rhcir
and bestand znm Teil aus Leuten , die '^ Mstei-
bei Georgs Großeltern in Diensten gewest"
ren . Dabei war das väterliche Anwesen E
stattlichen Hause und den ausgedehnten "5
reien eines der bedeutendsten im Torf« .
wurde ans das Musterhastesle bewirtsäM^
kurz, es fehlte nichts daran , daß der
einer der Ersten iin Dorfe gegolten hält«'
dennoch nahm er diese eigentümlich«
stellung ein!

(Fortsetzung folgt .)
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L-slana nnr vereinzelte Beschwerden
W Dichtung zu Ohren gekommen sind."
^män hört soll demnächst der Milch-

sechs Pfennig für den Liter erhöhtP® ist beabsicktiast. die Fletsch-Xerncr ist beabsichtigt , die Fleisch-
^ zehn Pfennig für das Pfund zu

kfnrta.  M ., 24. Okt. lBluttat .)
^chankwirtschaft des Gastwirts Fritz

K°. mann , Kölnerstraße 62, trug sich
L nachmittag eine folgenschwere Bluttat

Ehefrau des Wirts (der Mann be¬spie. mitrh«  fnv * nach 3 Ubl«H Felde) wurde kurz mach 3 Uhr,
’Jbfic  sich allein im Lokal aufhielt , vonburschen niedergestochen und getötet,

^kannte Täter entfloh und konnte bis-
'L ermittelt werden.
Oldenstadt,  24 . Okt. Dem Kal. Förster
aMehl  ist vom 1. November ab die För-
Ae Rhoda  in der Oberförster«? .Hatzfeld
' ,aen worden.

Bua dem Taunus,  23 . Okt. Dem Kgl.
Schumacher zu Kalteiche ist vom 1. No-
ab die Försterstelle Eppstein in der Ober-

Hofsteim übertragen worden.
24. Okt. Herr Amtsgerichtssekretär

>zrendant der hiesigen Gerichtskasse , ist zum
«nasrat ernannt worden,
imbn r g , 22. Okt. Nachdem der KreiS-

) kurzerhand die Buttcrvrrsorgung in
.acise regelte, daß dadurch eine Beseiti-
der hauptsächlichstenNebel ermöglicht
hat er nun auch eine Verordnung über
Rerfauf von Eiern erlassen, die ebenso
, eine geregelte Versorgung anbahnt.
9i Oktober ab dürfen Geflügelhalter,
''r-, Enten - und Gänseeier, die sie zum
uf bringen wollen, nur noch an die mit
Ausweiskarte des Kreisausschusses ver-
'tt Personen abgeben. Der Verkauf und
'mistige unentgeltliche oder entgeltliche
,e von Eiern , sowie die Versendung mit
oft, Eisenbahn, Mitnahme bet Besuchen
>rral. ist verboten . Die Versendung ist
en bestellten Aufkäufern gestattet. Auc:
rwerb von Eiern im Tauschverkehr ik
agt. Gleichzeitig wird im Kreise Lim¬
ine Eierkarte eingeführt . Auf jede Per-
mmt innerhalb 10 Tagen ein Ei.

Aus Wiesbaden
rzitien-Borträge in der Maria -Hilf-

Pfarrkirche
die in der verflossenen Woche gehaltenen Excr-
Mtträge für Frauen und Jungfrauen waren
lobenswerte Beteiligung ausgezeichnet . Der Ernst

Irtigen Kriegszeit , die Erinnerung an die
.eit der hl. Mission , die Persönlichkeit des

4,  des l« chwürdigen Pater Rollmann aus dem
gtoristen Kloster Aachen , der bei den Gläubigen

harrgemeinde von der Mission her noch in be-
rs dankbarer Verehrung ist, und das anrez nde,lich« Beispiel der Teilnehmerinnen unter einander,

als Faktoren zusammen Eifer, Opserioilligkeit
Slusdauer bewirkt. Bei der Morgenspredigc um
Uhr war die Kirche gut besucht, bei der AbendS-
Pum 8 .30 ilhr gedrängt besetzt und die S -chlutz>-
Urt einen überwältigenden Anblick. Tie Frauen
Jungfrauen haben in diesen Tagen die Worte

Milchigsten Herren Bischöfe zu Beginn des
Kriegsiahres beherzigt , auf 'die der Redner

kr Eröffnungsprttügt hiuwieS : es Muß noch
. gebetet, gebüßt , gesühnt , werben . Die Tage
'ürzitien waren Tage der Aussaat für die Ewig-

age der Tröstung imrritten der Vergänglich-
ige der Stärkung und Ermutigung , um!, geistlich
st, Opfer und Entbehrungen für das Vaterland
I weiter zu tragen . — Nach glücklicher Rück-
!Väter und Söhne wird auch für Männer uich

llmge eine entsprechende Veranstaltung sdrt sinden.

Fettverteilung
Donnerstag bis Samstag dieser Woche

Butter und Margarine , imi> zwar von
eren 30 und von der letzteren 60 Gramm,

reis ist für die beiden Fette zusammen auf
für 90 Gramm festgesetzt worden. Wir

!isen auf die Anzeige des Magistrats in
erliegenden Ausgabe.

thnachtsliebesgabe» der Abteilung III
Kreiskomitees vom Roten Kreuz

rch die Opferwilligkeit der Einwohner
dens sind dem Kreiskomitee vom Ro-

reuz aus privaten Spenden bereits 137
klltskisten für die Weihnachtsbescherung
vruppen ans dem Friedensbereiche des
«rrneekorps gestiftet worden. Wenn auch
'rige Regierungsbezirk Wiesbaden mit
hme der Stadt Frankfurt eine erhebliche
•der 450 von der Abteilung III zur Ber¬

ns zu bringenden Kisten übernommen
sv Ist es dennoch dringend erforderlich, daß

t. in weitere Geldspenden zu dem gen.
ne zuaeführt werden. Diese können ent-
“ auf Postscheckkonto Nr . 13021 oder an

ntralkasse des Kreiskonrttees vom Roten
einbezahlt werden. Es wird besonders

.darauf hingewiesen, daß jeder Betrag,
* kleinste, herzlich willkommen ist. Es
^elfach irrtümlicherweise angenommen

daß nur Beträge von M 340 .—, die
> einer Einheitskiste, erwünscht seien,
diesen Spenden einer ganzen Einheits-

/rch jedoch kleinere Betrüge zu obigcyi
genau ebenso erwünscht.
.rde für die kämpfenden Truppen aus

| dem Bereiche des 18. Armeekorps
T * Besprechung dieser Angelegenheit , die

Ausgang aus dem Rheingau ninimt und
Bolle überall große Sympathie findet,

Bildung von Ortsausschüssen für jeden
^au treibende ?: Ort im Rheingau hatte auf

des Vorsitzenden des Kreiskriegerver-
.̂Rheingau " (dein die Bedürfnisse der

JB* aus eigener Anschauung genau bekannt
chrch eine größere Anzahl Herren aus dem

Rheingau im Ruthmannschen Lokale zu
zusammengefunden . Als nnumgäng-

Avendig für ein gutes Gelingen des gan-
onen Unternehmens wurde von allen Er-

bezeichnet , daß Gewähr geleistet wer-
We , daß die zu sammelnden Flaschenweine
^̂ vrerivegs in Hände geraten , für die sie
glicht der Spender nicht bestimmt sind,

an die Truppenteile , für die sie gesammelt
sollen . Ter Einberufer der Dersamm-

E êrr Amtsgerichtsrat v . Braunmühl-
>var in der angenehmen Lage , mitteilen

zu können, daß durch die Fürsorge des Stell¬
vertretenden Generalkommandosjede erdenkliche
Gefvähr dafür geboten werde, daß die Spenden
auch wirklich dahin kommen, worin sie nach Ab¬
sicht der Spender kommen sollen: Zu unseren
seit vielen Monaten kämpfenden Landsleuten an
der Somme, der Zlota-Lipa, in Rußland und
überall, wo unsere wackeren Landsleute zu Weih¬
nachten stel-en. Daß unsere prächtigen Truppen
nach den unerhört heftigen, zahllose?: Sturm¬
angriffen, denen sie in de:: fetzten Monaten Stand
chatten mußten und mit glänzenden Erfolgen
standgehälten haben, einer Erquickung und eines
Grußes auS ihrer Heimat, in der sie nun schon
zum dritten Male Weihnachten nicht bei ihren
Lieben feiern können, nicht nur im höchsten Maße
würdig und wert, sondern zum Teil auch ge¬
radezu bedürftig sind, darüber ist kein Wort zu
verlieren. Nachdem es infolge der .neuesten Be¬
stimmungen über den Transport der Ltebesga-
bensendungen außer jedem Zweifel gestellt ist,
daß die für die Front , f>. h. für die kämpfenden
Truppen bestimmten Liebesgaben, letztere auch
tvirklich erreichen, kann es jetzt nur unsere Auf¬
gabe sein, den Weg zu beschreften, der gefunden
ist, um unseren heldenmütigen Truppen die wohl¬
verdiente Freude und Erquickung mit Wein vom
alten deutschen Rhein, den wir zum Glück zu
diesem Zweck noch in genügender Menge haben,
und der uns deshalb auch nicht zu schade oder
zu gut sein darf, zu verschaffen. Die gebildeten
Ortsauschüsse, die in innigster Fühlu??g stehen,
sollen mit der Organisation des Vaterländischen
Frauenvereins , der Kriegervereine und des Ver¬
eins vom Roten Kreuz, werden die Sammel¬
tätigkeit energisch in die Hand nehmen und bei
der großen Sympathie, die die Idee im Volke
überall gesunden hat, ist nicht zu bezweifeln,
daß ihre Ausführung hier im R h ein g a u einen
glänzenden Erfolg zu verzeichnen hat. Schon
sind dem Ortsausschuß für den Rheingau von
verschiedenen Spendern größere Spenden an Geld
und kFlasche,wveinen zur Verfügung gestellt
worden. Vivant sequentes!

Militärarbeit für Schuhmacher
Die Militärbehörde hat sich bereit erklärt,

Lederzuschnitte an die Hmrdwerkskammer herzu¬
geben, zwecks Herstellung von Schuhwerk für das
Heer. Dadurch können die Schuhmacher, die wegen
Ledermangel nicht ausreichend beschäftigt sind,
mit lohnender Arbeit versehen werden, wenn sie
sich genossenschaftlich organisieren und eine Be-
tricbswerkstätte für die maschinelle Arbeit ein¬
richten. Die Schuhmacher sollen Vorarbeiten und
die Maschinen sollen fertigmachen. Zur Be-
sprechung dieser Sache und Bildung der Genossen¬
schaft findet am Montag, den 30. Oktober, nach¬
mittags 2Vs Uhr, in Limburg, „Alte Post",
eine Versammlung statt, zu der alle selbständigen
Schuhmackier des Kammerdezirks (Reg.-Bezirk
Wiesbadens eingeladen sind. Die Handwerks¬
kammer wird vertreten sein.

Verkauf»o« Geschirre«
Nach einer der Handelskammer zu Wies¬

baden zugegangruen Mittci .ung, soll rvn einem
in der Wche gelegenen Artillerie-Depot eine
Anzahl Geschirre, die sich nicht für sMilftär-
zwecke wieder kriegsbrauchbar Herstellen l?ssen,
zum Abschützungswertei— jedoch nicht an die Wie-
derverkäufer — verkauft werden. Näheres hier-
über ist in der Geschäftsstelle der Handelskammer
z?l verfahren. <.

Ehelosigkeit der Lehrerinnen
Sämtliche Organisationen der Lehrerinnen

Preußens und Bayerns haben sich gegen die Auf¬
hebung des Zölibats der Lehreriniwn erklärt.

Rhein- uud Tauuus-Klub Wiesbaden
Am kommenden Sonntag , den 29., findet

eine Familten -Nachmittag-Wanderung in das
blaue Ländchen statt die kurz wie folgt aus-
Kesührt wird : Abfahrt um 2 Uhr mit der elek¬
trischen Bahn nach Erbenheim . Bon da aus
der langgestreckten, aussichtsreichen Straße
über den WanberSnumn (154 Meter ), an der
Schlagmühle vorbei und über Maffercheim
nach dem bekannten Weinörtchen Wicker (143
Meter ). Bon da zum Endziel der Wanderung

UgeillckeDktskrlfskellkgße
Am Donverstag , de« 28. Oktober ds. IS .,

abends 8ich Uhr, findet im unteren Saale der
Wartburg/Schwalbacherstraße -51, eine

autzerordenlliche Kusschuhfitzung
statt, zu der die Vertreter der Arbeitgeber und
oer Versicherten hierdurch cingeladen werden.

Tagesordnung:
Verlesung der Verhaudlungsniedcrschrift

über die letzte. Ausschußsitzung,. Bericht , über
die Geschäftsergebntsse der Kaffe im Kriegs¬
jahr 1916, Bortrag über den allgemeinen
Stand der Kasse unter Einwirkung des Krie¬
ges (Herr Gerhardt ), Abänderung des % 74
der Satzung , Abänderung der Dienstordnung
(8 92 Abs. 1 Ztff. 1 d. S .), Wahl dreier Aus-
schutzmitglicder als Vertreter tm Sinne § 92
Abs. 2 der Satzung, Sonstiges.

Wiesbaden,  den 18. Oktober 1916.
Der Kafsenvorstand:

gez. August Jeckel, Vorsitzender.

wer Rriegrdeschä-igte
Kanfieute , Bürogehifen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermittelungrsteür für rrriegbefchSdigte

im Arbtttramt
Dotzheimer Ttratze 1

Flörsheim . Rückfahrt, Einkehrgelegenheit und
Führer werden am Wandertage besttmmt.
Marschzeit ettva 3 Stunden . — Mit der am
vergangenen Sonntag stattgcsundenen Herbit-
wMlderung „Rund um Langenschwalbach d:e
bet einer Beteiliguna von 80 Wandcrfreunden
einen guten Verlauf genommen hat, sind die
diesjährigen Haupttvanderungen erledigt . Die
übliche Ehrung derjenigen MitgliÄ >er, die
sämtliche vorgeschriebcnen Ha:rptwande?cungen
des Jahres vorschriftsmäßig mttgemacht ha¬
ben, fand diesmal in Adolfseck statt und konn¬
ten in dtefem Jahre 6 Damen und 23 Herren
ausgezeichnet werden.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Kön : gl : che Schauspiele.  Als zweitcs Gast»

sp:et sang Herr Kammersänger Jadlowker  den
„Faust " und wie hat er ihn gesungen ! Die Stinrme
d:e>es begnadeten Sängers ist von einer Kultur , einer
Stim ?nbildung , besitzt eine so unerhörte Atemtechnik
und ausgleichende Dynamik in der Tvnstärkegebung,
daß der Zuhörer nienmls zum Bewnßtjcin von be¬
stimmten Eindrücken der Bravour oder des Kunst¬
gesanges kommt, sondern es fliest all Vas herrlich
Gegebene hin , bald letze wie ein lvald?:mschattctes
Bächlein , bald wie ein swlzcr herrlicher Strom , bald.
w?e eine tobend« Brandung . Jadlowkers ..Gesang ist
von zartester Poesie und einer immanenten Lyrik.
Freilich dieiewigen Zuhörer , welche auf die sogenannten
Schlager -Momente der großen Helden von der Kehle
warten , werben ber Jadlowker nie au? ihre .Ntechnung
kommen und ein Gesühl der Enttäuschung sicher mit
nach Hause nehmen . Jadlotvker ist eben kein „B !e?röer".
sonden : ein ausgesprochener „ Könner ". Ten Valentia
sang Herr Schlusnus  a . G . Dieser Sänger , ich
glaube er ist auS Stürnbcrg , dvartete mit einer wirklich
«schönen, vollen und doch :veichen Stimme auf . Schon
in dieser kleinen Rolle vermochte er sich sehr be¬
merkbar zu machen und das , was man geistern hörte,
läßt de?: Wunsch laut tvevden, man inöge bissen
Sänger in einer seiner würdigen Rolle zu hören be-
kornmen — es dürfte der Mühe lohnen . Das zarte,
spoetische Gretchcn des Frl . Schmidt  ist zu be¬
kannt , als daß man Wer die Leistung nock viele
Worte zu verlierm hätte , es genügt , festzustellen,

ldaß diese fleißige , tückstige Sängerin trte immer ihren
Plag voll ausfüllte . Herr Eckard mit seiner etwas
spröden Stimme war «in guter Mephiswscles und.träulein Haas  eine geschlvätzige, verliebte Marthachverdtlein . lieber der ganzen Aufführung schwebte
ein guter Geist und so konicke man Wer eine wirklich
'gelungene Vorstellung mit Tank quittieren E t

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittivvch , den 25 . Oktober , nachmittags 4 Ilhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur¬
orchesters . Leitung : Hermann Jrmer , Städtischer Kur
kapellmeister . 1. Ouvertüre zur Oper „Die diebisck)e
Elster " (G . Rossini ). 2 . Verlorenes Glück, Nocturne (R.
Erlenberg ). 3 . Tie türkische Schavwache (Th . Michaelis ).
4 . Frauenliebe und Leben, Walzer (F . vi Blon ).
5 . Ouvertüre zur Oper „ Maurer und Schlosser " tD . F.
Auber ). — 6 . Glühwürmchen - Idyll tP . Linckc) .
7 . Fantasie auS der Oper „Die Entfchrung m,s
dem Serail " (W . Ä . Mozart ). 8 . Auf der Jagd,
Scknell -Polka (Jos . Strauß ) , st- Abends £T Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen Knr-
orchcsters . Leitung : Hermann Jrmer , Städtischer Kur¬
kapellmeister . 1. Ouvertüre zur Oper „Sttad :lla " (F.
v Flotoiw ). 2 . Duett aus der^ Oper „ Linda " (4!y. iyluL(wüj, -1• <4 >TiCXl ullv Ucl
Donizetti ). 3 . Jung Herrntänze, Walzer (Jos . Gungl ).
4 . Finale aus der Oper „Lohengrin " (R . Wagner ).
5 . 'Andante eantabile (P . Tschaiko-wsky). 6 . Ouver¬
türe ' zur Oper „ Zampa ' ^ lF . Herold ). 7 . Erinne¬
rung an E . M . v . Weber (E . Bach).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Mittwoch,  25 . Oktober , abends

7 Uhr (Abonnement C.) : Rose Bernd , Schauspiel
iin 5 Akten von Gerhatt Harwtmann . —Personen
Bernd , Wirtschafter a . D . : Herr EhreusRose
Bernd : Fr . Bayrhammer , Marthel : Frl . Karst (seine
Kinder ) — Christoph Flamin , Ettchokttseybesitzer: verr
Gverth — Frau Flantm : Frl . Eichelshelm — Arthur
Streckmann , Maschinist : .Herr SteiWeck —August  Keil,
Buchbinder : verr Legal — Hahn : Herr Döring-
Heinzel : Herr Jacoby , Golisch : Herr Lehrmann , (ne
alte Golischen : Frau Kuhn , Meinert : Herr Andmano
(Feldacheiter ) — Die Großmagd : Frl . Koller , Tie
Kleinnmgd : Frl . Werner , das Hausmädchen : Frl.
Pfeisier (be: Flaiftm ) — rin Genoarnr : Herr Spieß.
— Spielleittmg : Herr Regisseur Legal . — Ende ettva
10 Uhr.

Residenz -Theater
Wiesbaden . Mittwoch,  25 . Oktober, abends

7 Uhr : Stein nntcr Steinen , Schauspiel rn I^Atten
von Hermann Sudermmm . — Spielleitung ; Feodor
Brühl . — Errde 9 .45 llhr.

rhlii>«-rhk-tkrLe.v°'S 'L
Täglich nachm. 4 —11: Er>ckl. BorfLH:z,

Vom 25. —27. Okt. : Das Opfer einer
Frau , Tragisches-Schauspiel in 4 Akt.
Der bestrafte Don Juan . Lustspiel.

Aus dem Veremsleben
Donnerstag.St . Elisabethen - Verein.

3 .30 Uhr : Sitzung . . ,
z? « t h. Frauenvcrern.  Mfttwvch , 25 . Ok¬

tober ' abends 8 Uhr , im Saale der Dienstbotenschulc,
Tvtzheimersttaße 3 , Mitgliedewersämmiung mit Vor¬
trag von Herrn Tr . theol . HenÄer : „Drei Rerche
der Frau ",

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
ri . Oku 25. Oft. »4. Ol . 25. Dtf.

Rhein Main

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Dlainz

0 .89
1.34 1.29

Würzburz
Lohr
Aschaffcnbarg
Gr. Steinheim
Frankfurt
Kosthsim

1.48
2.40
1.10

1.42
2.37
0.94

Bingen 2,16 — Neckar
Canb — — Wimpfen —

KURSBERICHT
fnitgcteilt von

6eMi!er Rrier, BanH-GescbäEt, Wiestiaden
NewYorkerBSrse jtVok .'l New YorkerB8r »e

Eisenbahn - Aktien:
Atch. Top . SantaFä c-
Baltimore & Ohio •
Canada Pacific . . •

iPheaapeakeSt Ob.c-
Chic . Milw.St .Paulc-
Denyer & Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashviUe
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabasb pref. . . . .

107 .-
88‘/.

175 '/,
897.,
94' /,
151..
° ' / 8
53 \ ,

1cp-/.
137.—

57/,
108'/,

111
58.—
Ul 1
lvl '/.
29 '/
68 ',

152',,
58 *,,

Bergw .- u. Ind.- Akt.
Amer . Can com . . .
Amer .Smelt . &Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
AnacondaCopper c.
Betlehem Steele .. .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National . Lead . . .
United Stat. Steel c.

„ » » P-
Eisenbahn -Bonds:

4°/, Atch . Top. S. F6
4‘/, °/0Baltini .&Ohio
4'/, 0/i,Ches . & Ohio
3°j,Northern Pacific
4"/, » »
4"Io S. Louis & 8.Pr.
4°/0 South . Pac. 1929
4“!0Union Pacific cv.

iV,:

62 .-
Il2 >.

95 '/,
543 .-

S0- .

120 .-
121 ',.

106 ' ,
96 '/.
85»/,
66 '/.
93 '/.
83',.
8«'/,

95 .-

Amtlk&e DsyisenKarse der Bsfllne?Börs?
kur telegraphisch«

Auszahlungen i
vom 23. Oktober

Geld | Brief
New York 1 Doll. 5.47 5.48
Holland 100 fl. 227.75 227 .25
Dänemark 100 Kr. 157. — 157.—
Schweden 100 Kr. 159. — 159. —
Norwegen 100 Kr. >68.75 159.25
Schweiz 100 Fr. 105.37 105.62

Budapest '! 100 K‘
Bulgarien 100 Lev»

69.45 69.55
79. - 80.-

vom 24. 0k ober,
Geld I Brief

5. 48
227.25
155.75
159.—
158.75
106.37
68.93
79.—

5.50
227.75
156.75
159.50
159.25
106.62
69.05
80. -

Cebrüder Krier, Bankgeschäft ,Wiesbaden
Reichsbank -Giro -Konto Rhcinsiraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf ? on Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als such durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver
mietunu v. feuer * u . diebessicheren JpanzerschranKfÄcbern
Mlindelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons -Einlösung , such vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung.
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller auslind.
Btaknoten und Geldsor en, sowie Ausführung aller übrigen in das

Banitfsch e:uschUscnico Geschäfte.
^n - o . Verkauf v. Wertpapieren Imf reien Verkehr.
Ankaul vonruss ., ilanl ., selb .,Italien .,portugles

rumän und Victoria FaUs Coupons.

Husten!
|gg Wie leicht kann man sich
Hl  Linderung schaffen oder
W vordeugend wirken: Wy-
M bert-Tablett«: erfrischen,
W lösen und beheben den

Hustenreiz.

Gesucht
bei hoher Provision tüchtige,
redegewandteVertreter
die mit dein Besuch länd¬
licher Kundschaft vertraut
sind, zum Bcrkaus eines ge-
diegeneno«,fsbesteempf»hle»en
Kricgswettes.

Kriegsverletzte
bevorzugt. Anftagen a i
I . WaldNirchL To.

D . m . b. H.
Ludwigshasen  am Rhein.

102 3 « «den Apolbekn
und Oregenen Ttl.1.—

lHOmlktäd
x 4®os,ti :em

Kesselöfen
Herd schiffe
Osten q.  Herde

in grosser Auswahl.N. Frorath,
NachL,

Kirehgasse 24.

Garzuglampen,
hängelichtpendel
und wandatme
in großer Tluswahl.

CPiritilselShlilhtrrkinit!,Lardldlaternrn
331. Rosst , Wiesbaden
Wagemannstt. 3. Telef .2 )60.

Dasslineseife,
8r. Bethanmn’s,

Markenfrei Stück 35 Psg.
durch ihren Baselingehalt das
idealste Mittel , die Haut weich
und geschmeidig zu erhalten.

ff. 9-Gram,
Wiesbaden Kirchgasse 11,

Telefon 2199,
Seifen , Li chte, Bürsteitw ustv

§8r den Armen-
Seelen-Monal!-

Armen Seelen -Büch-
lein . Die schönsten Ge¬
bete zum Tröste der ar¬
men Seelen nebst dreißig
Betrachtnngen über das
Fegscuer für den Mo¬
nat November. Bon P
I o h. Kox,  C .SS.R.
Geb. 1 Mk.

Trost der armen
Seelen . Gebete und
Andachtsübungenfür die
lieben Verstorbenen. Von
P. Job .Kox,  C .SS .R.
Geb. Mk. 0.75.

Bom Wiedersehn
nach dem Tode . 4.
ii. 5. Tausend, i Mk.

Portiunkula -Adlaß-
Büchlein . Belehr¬
ungen und Gebete für
die sieben Kirchenbesuche
Von P. Phil . Seeböck.
Mk. 0. 15

FiinfzigAblatzgange
für Aderseelen z. Tröste
der Abgestorbenen. Von
P. Athanasius.  —
Mk. 0.20.

Die schönsten Ablah-
gebete . Mk. 0.15.

Goldkörner für alle.
^Ablaßgebete.) Mk. O. lö.

8 » beziehn dur alle
Bu handlimaen.

Auf „ He Preise 10»/,
Teuerungszuschlag.

A. Laumann'sche
Buchhandlung.

Dülmen i. W.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

I
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Aus dem Geschäftsleben
Jahresbericht des Sousnm-Bereias ftir

Kiesrade » und Umgegend
Ter Geickülftsberrcht des Vorstandes des Konsum-

Vereins für Wiesbaden und Umgegend über das 13. Ge¬
schäftsjahr 1915—1916 ist erscknenen.

lieber ein Jahr erfolgreicher, genossenschaftlicher
Arbeit kann der Konsumverein auch tot tfoeiltn KriegS-
»ahr berichten. Trotz aller Widerstände, die aus den.
Gebiete, der Ernähr ungLwirti ckx»ft zu beivältigen sind,
»rar es der GenofsensäsLit doch imulcr mögtistr, alle
Waren , welche aus 'den» Lebensmittelnrarkt zu habe»
»varens für seine Mitglieder m  beschaffen und ju den¬
selben Preisen ab^ugeüeu, wie die Preise in den von
der Ltadt errichtete» Berkaufsläden angesetzt sind.
Durch sricĥ echige und große Einkäufe machte sich daS
Fehlen der Waren im Konsumoerein viel später be¬
merkbar, als dies beim Detailhandel 'der Fall war.
Auch große Bestände wurden ,nit der Zeit geräumt.
Wenn also heute manche Waren niä -: mehr so reich¬
lich wie früher zur Verfügung stehen, so liegt dies
an der Rationierung der meisten Waren , wodurch auch
das Warengeschäft an sich gegenüber den Vorjahren
ein völlig verändertes Gepräge trug . Tie vorhandenen
Bestände kamen durch das Reich zur Verteilung , und
wurde dadurch der freie Hansel immer mehr ausge¬
schaltet. Ber einer Erhebung , die vom Magistrat ver¬
anstaltet wurde , um das System der testen Kunden-
zutellung ausMführen . ließen sich 60 Prozent  der
Wiesbadener Bevölkerung als Kuitden für den Konfum-
verein für Wiesbaden und Umgcgeno eintragen , ätei
der Verteilung der rationieren Waren wurde dem
Konsunwereut trotzdem nur ein Drittel der zur Ver¬
fügung flehenden Waren ^ er Genossenschaft überwiesen.
Die Versorgung der Mitglieder jg .Lt Waren wurde
der Geschäftsführung auch infoseru erschwert, daß. be-

¥/ C1 —C *:1o  für sämtL Manntahtur- und Modewaren, Damen-Konfoktion, Damenputz \Y7ifkcKnrjpn KirchtKaufhaus grÖDten OlllS Klelderstoüe,Wäsch»,Weißwaren,Teppiche,Gardinen und BettwarenWICbUdUCU
reit - vollzogene Adschlülfe ausländischer Waren durch
die Zentral -Einkaufsgesettschaft beschlagnahmt tvurdru.
Auch mußten die vielen Verordnungen der Brhürdsn
aus dem " Gebiete der Lebensmittelversorgung beob¬
achtet werden . Ter Geschäftsführung gelang es doch
immer 'wieder, durch große und günstige Einkäufe
der Pßvölkerung von Wiesbaden und Umgebung gute
und Preiswerte Waren zuzuführen . Im allgemeinen
wickelte sich der Verkehr mit den städtischen Behörden,
den Kreisausschüssen und den Bürgermeistereien der
verschiedenen Ortschaften glatt ab. Tie Stadtverwal-
ötung von Wiesbaden zeigte, dem Äonsullwereiu tvvhl-
wollendes Entgegenkorwnen in allen einschlägigen
lFragen . Alle haben wohl mehr oder weniger an-
erkaimt, daß die Genofsenjchaft auf ' dem Gebiete der
Lebensmittelversorgung ein nicht zu unterschäLender
Faktor ist, wenn auch manchnidl die gebührende Be-
rücksichtrgnng der Verteilung der rationierten Waren
in einigen Gemeinden erst erkäntpft werden »wußte.
Der Vorsstrnd erörtert im Bericht ausführlich dre
verschiede»reu Verordnungen und Maßnahmen der Re-
gierurrg und städtischen Behörden . Tre B ackeret
hatte einen Umsatz» mach dem Verkaufswert der Back¬
waren gerechnet, von ,317 866 Mark . An MSHl wurden
56790 !) Kilograrmn verbacken. Der Bedarf an Brenn¬
materialien war ein großer . Es wurden bezogen:

88109 Zentner Kohlen und Briketts , 600 Zentner
Holz und 7900 Stück Bündclholz . Die Mitglieder za hl
stieg von 8049 aus 19998 am 30 . Juni ' 1916.
Die Mitglieder setzen sich zusammen aus 614 selb¬
ständigen Gewerbetreibenden , 604 Landwirte , 103 An¬
gehörige freier Berufe . 290 Be-iinten , 177 Rentiers,
7542 gewerblichen Arbeitern , 3441 roeiblichen Mit-
fjliebcnt (darunter 1275 Beamtenehefrauen - und ver¬
schiedenen kleineren Berussgruvpcn . Tic Ge»rosse,»-
fcfcait besitzt neben drei Zentrallägern 26 Bertcilungs-
stellen, 2 eigene Kohlenlager und .eine Tami -fbLckcrci.
Beschäftigt wurden .128 Personen , deren Lohn- uno
Arbeitsverhältnisse mit den beruflichen Organisationen
tariflich geregelt sind. An die Familien der zum
Kriegsdienst eingezogenen Angestellten nerdeu aus-
reiü-ende Unterstützungen gezahlt und sämtliche Poster
für die Heimlehrenden offen gehalten . Ter Waren-
nmsoch betrug in den Laden 2406161 Mark , direitr
Lieferungen vom Zentral - Lager , Kartoffel - Lieferung
211963 .18 Marl , Ter Umsatz an Kohlen uns Bri¬
ketts betrug 91554 .64 Mark . Insgesamt ein Umsatz
inr eigenen Geschäft von 2 709 659 Mark . Das ist
eine Steigerung gegen die gleichen xoölgf Monate
des Vorjahres um 888917 Mark , oder 32 .8 Prozent.
Im Lieserantengeschäft nmrden 210198,67 Mark u»a>-
(ge setzt, sodaß der Gesamtumsatz im Berichtsjalzr

2 919 878 Mark betrügt . Tie Haftsumme _
gl jeder hat die Höhe < wi .520141 Mark'
Tie GcschäftsanteÜe stiegen vou 138635 .
172 423 Mark . Tie Reserven von 53 282
68 880 -Mark . Die Spareinlagen der Mitglief

us 197 557 Mark . Redenvon 166 317 auf
beständen Warenlager us,v.) die «ach den
digen Abschreibungen 475 722 Mark betiwM
die Genossenschaft am 30 . Jum 1916 noch ex
Werte von 200000 Mark . An Rückvergüt.
halten die Mitglieder 116194 Mark . Dir Aus
derselben erfolgt in sämtlichen Läden von "
den 6. November, bis Donnerstag , den 9. %
von 8—11 Uhr vormittags und 3—8 Uhr
Die Generalversammlung findet am Sonnig
29 . Okt., nachmittags 3 Uhr,, im Gewerkschaft-
»Wellritzstras« 49) statt . Ein zahlreicher Besuchs
selben, besonders vonseiten der Frauen -ist crnzj,
In Berbinsung mit dem mündlichen Bericht de; »
stanües wird der Geschäftsführer . Herr Bau« »
Lebensmittelversorgung in der könnenden Zeit'
handeln . 1

Stleaff ki  MMM Ltttsi

Achten Sie immer auf die Imschrift „Osram “ ! — UeberaU erhältlich . Auergesellschaft , Berits  |

Die letzten Neuheiten in
• •

AMEN - MANTEL

massgebend für die Herbst - und Winter -Moden sm  nunmeiner Riesen-
Auswahl eingetroffen . Die Preise halten sich infolge zeitigen Einkaufes
und einer äussersten Preis-Bemessung m niedrigsten Grenzen, zsrsm

Das neue Mantelkleid rum Teil mit Pelzbesätzen. 54- 62- 72- 85- 98- 110- 125-
L.""- !!!!'«!!!!-»«

% lange flotte Winter - Mäntel weiche Stoffe. 32- 38- 45- 85- 68- 75- 85-
««t>«n!«inNw»«»̂ M»a«̂ '«*M'ttii»'">i«»«Ui»«t«»iii.»uiu»»«'ii,,,»»e>,»ui«i»»»"li,»,»i'«»,.»iiiuii»ii,l»i»u>»̂ N»»»>,t4»»iun,»'««i»»«U,»»iii,i,»>n«»«̂ '»n»̂

Praktische Damen Mäntel *U und ganz lange Formen. , . 24- 28- 32- 36- 45- 55- 58-

Schwarze Flausch -Mäntel sehr flotte Formen
. . .
Schwarze Tuch - Frauen-Mäntel in allen weiten.
WmC«mm»utrt»lt|u »imniin»»«im>»Muiihihihihhhw« HtHmmimun***s »huhH |»iih

Schwarze Winter -Jacken für Frauen.

33 - 42 - 55 - 60 - 75 - 82-

,MiiiHiiiiiinii»iiiiiiiiniiii| inniniminiimimnttininM0naiittn»miiMntti«iihntininiiHiiminniiiiHMiiii»MiiMHt,iim|>|Mm«M*»»ii|lt»«iH«»inmu»HMtitWii>i4H<niiMû xiiin»irtMauii«itimtautnHitnniimnnautnnimmUUniiiMHuH»t*HM««<Wint*wani«*t»miwiinf««t»nn»»HiTiiH«tmiin%(lm

36 - 45 - 52 - 60 - 72 - 85 - 95-

21 - 28 - 35 - 45-

'»>>—in» " >»>" i" " ii» ' in,—Itiitt " in, " inr—»„ ,tt

Trauer-Mäntel aus weichen, nicht glänzenden Stoffen

Mädchen - und Î inder Î̂ Iäntel grolle Auswahl in allen Tangen zu niedrigsten Preisen. 2ack6sch -M.äntel
rHliMHttmftMtllltMi,

Warme Schwestern -Mäntel Winter -Loden -Mäntel Schui -Mäntel Abend -Mäntel

Gebrüder Kaufmann
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